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1. Einleitung 
 
Das Augusthochwasser 2002 war für das Flussgebiet der Mulde 
und die Einzugsgebiete der linksseitigen Elbenebenflüsse das 
bisher höchste durch Messungen belegte Hochwasserereignis. 
Niederschläge, die langfristige Rekordwerte der Vergangenheit 
überschritten, führten zu extremen Hochwasserwellen und letzt-
lich gravierenden Schäden in den Flusstälern. Aus dem Verlauf 
dieses Ereignisses und der statistischen Einordnung ergeben sich 
Folgerungen für die Hochwasserbemessung, die mit der Umset-
zung der neuen DIN 19700:2004 verbunden sind. Insbesondere 
besteht Bedarf für eine Verbesserung der hydrologischen Bemes-
sungsgrundlagen. Dies betrifft insbesondere die Hochwasserbe-
messungswellen, die zur Berücksichtigung der Retention benötigt 
werden.  
 
Nach dem Augusthochwasser 2002 wurde die Bewirtschaftung 
der Talsperren und insbesondere die Größe des zu Ereignisbe-
ginn verfügbaren Hochwasserrückhalteraumes auf der Grundlage 
vielfältiger, leider meist völlig unrealistischer Szenarien einer theo-
retischen Talsperrensteuerung kritisiert. Diese Kritik kann auf der 
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Grundlage weitergehender Analysen zum Ablauf und zur statisti-
schen Einordnung dieses Ereignisses abgewiesen werden. Es 
stellt sich die Frage, wie die Hochwasserschutzfunktion einer Tal-
sperre in dieser Unwetterregion zu bewerten ist und wie die Fest-
legung des gewöhnlichen Hochwasserrückhalteraumes unter Be-
achtung der Mehrfachnutzung einer Talsperre sowie der hydrolo-
gischen und technischen Randbedingungen erfolgen sollte. Um 
diese Frage zu beantworten wurde das Hochwasserereignis im 
August 2002 in Hinblick auf die Talsperrenbewirtschaftung von 8 
Talsperren und 5 Hochwasserrückhaltebecken analysiert. Auf-
bauend auf diesen Ergebnissen werden Gesichtspunkte der Be-
messung des Gewöhnlichen Hochwasserrückhalteraumes disku-
tiert. Dabei sollten die regionalen Besonderheiten der Hochwas-
serentstehung stärker berücksichtigt werden. Hierzu werden Vor-
schläge unterbreitet.  
 
 
2. Zum Ablauf des Augusthochwassers 2002 
 
Bedingt durch eine Vb-Wetterlage fielen in den ersten dreizehn 
Augusttagen extreme Niederschläge über weiten Teilen Öster-
reichs, der Tschechischen Republik, der Slowakei und Ost-
deutschlands. In diesem Zeitraum erreichten die Niederschlags-
höhen im Einzugsgebiet der oberen Elbe mehr als das Dreifache, 
an einigen Orten das Vierfache der durchschnittlichen Nieder-
schlagsmengen des Monats August. Die sich am Erzgebirge 
stauenden Wolken verstärkten zusätzlich die Niederschläge (Luv-
effekt).  Das Tief blieb nahezu stationär über dem Osten Deutsch-
lands stehen und erhielt immer wieder Nachschub an sehr feuch-
ter Luft vom Mittelmeer . Es führte zu lang andauernden ergiebi-
gen advektiven Niederschlägen. Zusätzlich gab es vereinzelt 
Starkniederschläge kürzerer Dauer durch eingelagerte Gewitter-
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zellen. Rudolf und Rapp (2003) schätzen für den Bereich des 
Erzgebirges die ursächlichen Anteile von advektiven zu konvekti-
ven Niederschlägen wie 2 zu 1 mit einer Verdopplung der Nieder-
schlagsmengen durch orographische Effekte ab. Mit 312 Litern je 
m2 (312 mm), gemessen innerhalb von 24 Stunden an der Station 
Zinnwald-Georgenfeld im Osterzgebirge, wurde der bis dahin in 
Deutschland höchste beobachtete Tagesniederschlag von 260 
mm (Zeithain bei Riesa, 1906) deutlich übertroffen. Neben den 
Rekordhöhen war die zeitliche Struktur des Niederschlages be-
sonders problematisch. Infolge der konvektiven Komponente kam 
es in vielen Flussgebieten zu mehrgipfligen Niederschlagsgangli-
nien (Abb. 1 zeigt ein Beispiel). Infolge der Sättigung des Bodens 
durch die erste Niederschlagsspitze führte die zweite Spitze oft-
mals zu einem weiteren, besonders raschen Anstieg des Hoch-
wasserabflusses. In der Folge traten extrem hohe Scheitelab-
flussspenden und Abflussbeiwerte auf. Von 51 analysierten Ein-
zugsgebieten der Mulde und der linksseitigen Elbenebenflüsse 
mit Einzugsgebietsflächen unter 200 km2 wiesen 53% der Gebiete 
Scheitelabflussspenden über 1000 l/skm2 auf, bei 25% der Gebie-
te lagen die Scheitelabflussspenden sogar über 2000 l/skm2 
(Abb.2). Der Gesamtabflussbeiwert lag bei 59% aller analysierten 
Einzugsgebiete über 0,5, für 23% der Gebiete über 0,6. Die ent-
sprechenden Kennwerte für die hier betrachteten Talsperren und 
Hochwasserrückhaltebecken sind in Tab. 1 zusammengestellt.  
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Abb.1: Beispiel einer typischen Hochwasserganglinie des August-

hochwassers 2002. Infolge der konvektiven Nieder-
schlagsanteile traten in kleineren Einzugsgebieten mehr-
gipflige Wellen auf.  
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Abb. 2: Relative Häufigkeiten der Scheitelabflussspenden und 

Abflussbeiwerte für 51 analysierte Einzugsgebiete der 
Mulde und der linksseitigen Elbenebenflüsse 
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3. Statistische Einordnung des Augusthochwassers 
 
Bei einer statistischen Bewertung des Augusthochwassers 2002 
anhand der Beobachtungsreihen der Pegel bis 2001 ergeben sich 
für das Erzgebirge äußerst hohe Jährlichkeiten. Um dies zu ver-
deutlichen sind in Tabelle 2a die Häufigkeiten der Jährlichkeiten 
für 33 Pegel der Mulde zusammengestellt. Diese Jährlichkeiten 
beruhen auf der Anwendung der Allgemeinen Extremwertvertei-
lung mit wahrscheinlichkeitsgewichteten Momenten. Rein rechne-
risch ergaben sich an 6 von 33 Pegeln Jährlichkeiten von über 
100.000 Jahren, an weiteren 3 Pegeln von Jährlichkeiten zwi-
schen 10.000 und 100.000. An 5 Pegeln liegt die Jährlichkeit zwi-
schen 5.000 und 10.000 Jahren. Wenn diese Beobachtungsrei-
hen um den Wert des Jahreshöchstabflusses 2002 (Augusthoch-
wasser) verlängert und die Verteilungsfunktionen neu angepasst 
werden, verringern sich die  Jährlichkeiten des Hochwassers 
2002 drastisch (Tab. 2b). Die bisher verschiedentlich vorgenom-
mene Ausgliederung eines derartig hohen Ereignisses wie des 
Augusthochwassers als „Ausreißerwert“ aus der analysierten 
Stichprobe wird aus drei Gesichtspunkten nicht empfohlen: 

- Die Untersuchungen von Miegel und Büttner (2003) zeigen, 
dass die statistische Methodik der Ermittlung von Ausrei-
ßerwerten problematisch ist, da sie stark von der Reihen-
länge und der Streuung der Messwerte, die von der Rei-
henlänge abhängt, bestimmt wird.  

- Anhand von historischen Hochwassern und alten Hoch-
wassermarken kann gezeigt werden, dass die in Tabelle 2b 
genannte Größenordnung der Jährlichkeiten zumindest für 
große Einzugsgebiete nicht unrealistisch ist. 

- Im Zusammenhang mit Vb- Wetterlagen treten derart große 
Ereignisse im Osterzgebirge relativ häufig auf.  
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Es stellt sich damit die Frage, in wieweit die kausalen Unterschie-
de zwischen normalen und extremen Hochwassern in der Statistik 
berücksichtigt werden können. Ein erster Ansatz, basierend auf 
einer einfachen Differenzierung zwischen Winter- und Sommerer-
eignissen, wird bei Schumann (2004) aufgezeigt.  
 
 

Jährlichkeit  Statistik der 
Jahres-HQ- 
Werte 

>100.000 6 
10.000 bis 100.000 3 
5.000 bis 10.000 4 
1.000 bis 5.000 5 
500 bis 1000 7 
100 bis 500 4 
unter 100 4 

Gesamtzahl  33  

 

Jährlichkeit  Statistik der 
Jahres-HQ- 
Werte 

500 bis 900 5 
400 bis 500 5 
300 bis 400 5 
200 bis 300 3 
100 bis 200 9 
50 bis 100 5 
unter 50 1 

Gesamtzahl  33  
 

Tab. 2a Jährlichkeit des August-
hochwassers 2002 für 33 Pegel im 
Flussgebiet der Mulde bei Verwen-
dung der Jahresreihen bis 2001 

Tab. 2b Jährlichkeit des 
Augusthochwassers 2002 
für 33 Pegel im Flussgebiet 
der Mulde bei Verwendung 
der Jahresreihen bis 2002 

 
Geht man von den bis 2001 verfügbaren Abflussdaten aus, so 
haben einige sächsische Talsperren im Osterzgebirge ein Ereig-
nis überstanden, dessen Eintrittswahrscheinlichkeit nach dem 
damaligen Kenntnisstand deutlich unter den in der DIN 19700-
11:2004 für den Bemessungsfall 2 geforderten Werten (Pü= 10-4) 
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